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Tagesordnungspunkt 

Schulentwicklungsplan für den Landkreis Aurich - Teil 1: Allgemeinbildende Schulen 
(Ergänzung zur Vorlage VIII/2014/274) 

 
Beschlussvorschlag: 
 
Der 1. Teil des Schulgutachtens der Firma biregio (Allgemeinbildende Schulen) wird 
als Schulentwicklungsplan für den Landkreis Aurich mit den nachfolgenden Maßga-
ben beschlossen. 
 
Sach- und Rechtslage: 
 
Die Schulsituation im Landkreis Aurich ist nach Aussagen des Gutachters sehr gut und 
zeitgemäß aufgestellt. Der Landkreis Aurich und die anderen Träger im Kreis haben 
sich nahezu durchgängig generell als "gute Träger" hervorgetan, die frühzeitig und 
umfassend in Bildungsinstitutionen investiert haben. 
 
Die Vorschläge von schulischen Arrondierungen geschehen mit Blick auf die künftigen 
Schülerzahlen und die dann notwendige und mögliche Zahl und Aufstellung der Schu-
len. Sie erfolgen auf diese Weise mit einem Blick auf die perspektivische Situation und 
sind damit "präventiv" und nicht nur "reaktiv". Es soll verhindert werden, dass die 
Schulträger die Prozesse abwarten und dann in "quälenden", den Kindern und ihrer 
Bildung nicht zuträglichen Prozessen des Zu-Klein-Werdens von Schulen mit deren 
Schließung reagieren.  
 
Ein Schwerpunkt sollte angesichts der stark rückläufigen Entwicklung der Zahl der 
Schüler darauf gelegt werden, die Bestände zu "veredeln" (d.h. dort wo nötig zu sanie-
ren) und keinesfalls neue Gebäudehüllen zu schaffen. Sind Schulschließungen oder 
Zusammenlegungen von Schulen an einem Standort unabdingbar, könnte der Erhal-
tungsaufwand für die Räume bei der Entscheidung eine Rolle spielen. 
 
Dabei sind Entscheidungen nicht isoliert für einzelne Standorte zu treffen, sondern ein 
umfassendes Entscheidungspaket für alle Schulen und Schulstandorte im Landkreis 
Aurich zu schnüren, um auch weiterhin von für alle Kinder "fairen" und "flächigen 
Schullandschaften" sprechen zu können. Einzelne Gemeinden können die kommenden 
Anforderungen alleine nicht tragen. Nicht jeder Standort in jeder Gemeinde kann auf-
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grund der demografischen Entwicklung gehalten werden. Die Zukunft der Schulland-
schaft im Landkreis Aurich liegt in der Zusammenarbeit über Stadt - bzw. Gemeinde-
grenzen hinweg.  
 
Die Schulen auf den drei Inseln entziehen sich jeder Hinterfragung. Dort sind die Schu-
len schlichtweg "gesetzt".  
 
 
Primarbereich  
 
Das Netz der Grundschulen sollte gegebenenfalls um den Preis von Dependancen so 
eng wie möglich und zugleich pädagogisch vertretbar gehalten werden. Bei dieser 
Entscheidung wird sicherlich die Frage in den Vordergrund zu rücken sein, ab wie vie-
len Schülern die Fachlichkeit, die Differenzierungsfähigkeit, die Inklusion, der Ganztag 
eine gute Chance haben. Die hier kommunizierte Mindestgröße von 100 Schülern ist 
als eher klein zu bezeichnen (sie entspräche einer gesicherten Einzügigkeit). Besser 
wären sicher Schülerzahlen, die die Zwei- oder Dreizügigkeit ermöglichen. Außerdem 
sollte über eine Verbindung der Kindertagesstättenplanung mit der Planung für die 
Grundschulen nachgedacht werden. Gegebenenfalls ist auch über Anpassungen der 
Einzugsbereiche nachzudenken. 
 
Der Schwerpunkt der Schulentwicklungsplanung im Primarbereich liegt in der Verant-
wortung der Kommunen. Von erheblicher Bedeutung wird sein, die Empfehlungen des 
Gutachtens mit besonderen lokalen Gegebenheiten so in Einklang zu bringen, dass 
eine pädagogisch anspruchsvolle Arbeit und wirtschaftliche Akzeptanz gleichermaßen 
gewährleistet sind. Jede Entscheidung muss vor dem Hintergrund der räumlichen Um-
setzbarkeit vor Ort getroffen werden (Gegebenheiten vor Ort, Bausubstanzen, Auf-
wände für die Sanierung, die heutigen und künftigen Fahrschüleranteile usw.).  
 
Vor diesem Hintergrund werden den Gemeinden, Städten und Samtgemeinden als 
originären Entscheidungsträgern folgende Empfehlungen gegeben: 
 
Aurich 
Es wird eine Reduzierung der zwölf Grundschulen um mindestens vier empfohlen. Hier 
könnte die Pfälzerschule inklusive der in Middels gedacht werden, der Standort Sand-
horst inklusive der Tannenhauser, die Schule Egels inklusive der in Wiesens, der 
Standort Upstalsboom mit der Reilschule, die Grundschule Finkenburg mit Walle. Grö-
ßere Blocklösungen sind möglich, etwa eine Doppelschuloption aus den drei Standor-
ten Walle, Finkenburg und Reilschule. Einzelne Doppelstandorte könnten aufgrund der 
Raumsituation kurzfristig notwendig sein. Sie sind jedoch langfristig weder tragfähig 
noch sinnvoll. Bei einer Stadt wie Aurich handelt es sich im Vergleich mit den Gemein-
den – bis auf die Randlagen - um eher sehr kurze Wege. 
 
Brookmerland 
Es wird eine Reduzierung der Grundschulen von fünf auf drei empfohlen. Hier ließe 
sich die Grundschule Leezdorf auflösen und die Schüler auf die Schule Rechtsupweg, 
die Fabricius-Schule oder aber die Schule in Upgant-Schott verteilen. Die Grundschule 
Upgant-Schott könnte die Grundschule Wirdum aufnehmen. 
 
Dornum 
Die Grundschule Dornum muss als ein Solitär gesehen werden. 
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Großefehn 
Es wird eine Reduzierung der Grundschulen von vier auf zwei empfohlen. In 
Großefehn erscheinen die Auflösung der Grundschule Spetzerfehn und der Grund-
schule Mittegroßefehn möglich. Dabei könnten die Fahrschüleranteile, die die Schulen 
heute prägen, eine Rolle spielen. 
 
Großheide 
Es wird eine Reduzierung der Grundschulen von zwei auf eine empfohlen. In Großhei-
de könnte die Grundschule Fresena die Waldschule Berumerfehn aufnehmen und so 
die volle Dreizügigkeit erreichen.  
 
Hage 
Es wird eine Reduzierung der Grundschulen von zwei auf eine empfohlen. Hier kann 
die Grundschule Hage die Berumburer aufnehmen und die volle Dreizügigkeit errei-
chen.  
 
Hinte 
Es wird eine Reduzierung der Grundschulen von zwei auf eine empfohlen. In Hinte 
werden die Schulen Hinte und Loppersum zu klein. Aufgrund der vorliegenden Daten-
lage könnten sie in Hinte oder Loppersum fusionieren. 
 
Ihlow 
Es wird eine Reduzierung der Grundschulen von vier auf drei empfohlen. In Ihlow wäre 
die Aufhebung der Grundschule Westerende-Kirchloog denkbar. 
 
Krummhörn 
Es wird eine Reduzierung der Grundschulen von vier auf zwei empfohlen. Hier ließen 
sich die schülerschwachen Grundschulen Greetsiel und Loquard auflösen und die 
Schüler auf die verbleibenden Grundschulen verteilen. 
 
Norden 
Es wird eine Reduzierung der Grundschulen von fünf auf drei empfohlen. In Norden 
werden die Grundschulen An der Leybucht und Norddeich und die Grundschule Süd-
erneuland sehr klein. Eine Auflösung der Grundschulen Leybucht sowie Norddeich 
erschiene aus der planerischen Sicht heraus angezeigt.  
 
Südbrookmerland 
Es wird eine Reduzierung der Grundschulen von fünf auf drei empfohlen. Im Süd-
brookmerland sind viele Kombinationen möglich. Bis auf Moordorf erscheint kein 
Standort „gesetzt“. Gegebenenfalls könnten gemeindeübergreifende Überlegungen 
zum Zuge kommen. Möglich wären Optionen zwischen den Standorten Moorhusen 
und Victorbur sowie tom-Brook und Wiegboldsbur. 
 
Wiesmoor  
Es wird eine Reduzierung der Grundschulen von drei auf zwei empfohlen. In Wiesmoor 
könnte die schülerschwache Grundschule Süd aufgelöst und die Schüler auf die 
Grundschulen Mitte und Ottermeer (mit FöS-Bereich) verteilt werden.  
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Sekundarbereiche 
 
Isolierte Lösungen - Entscheidungen „ohne Rücksicht" auf ihre Umgebung nur auf ein-
zelne Gemeinden oder auf einzelne Standorte bezogen - entfachen neue Konkurren-
zen zwischen den weiterführenden Schulen, die angesichts der Demografie in der Re-
gel äußerst schädlich für Schulen und Schulträger sind. Maßgabe sollte sein, keine 
neuen Systeme einzurichten, wenn dadurch bestehende funktionierende Systeme 
gefährdet werden. 
 
Die zur Erstellung des Gutachtens befragten Eltern zeigen eine klare Tendenz hin zu 
integrativen Systemen, wobei sie aber auch für Gymnasien einen konstant sicheren 
Platz in der Schullandschaft sehen. Die Quote der Gymnasialabschlüsse im LK Aurich 
liegt deutlich unter dem Bundesdurchschnitt und muss signifikant erhöht werden. Den 
Realschulen wird nur mit Einschränkung für die Zukunft eine Chance gegeben, wäh-
rend die Hauptschule, aber auch die Oberschulen als Auslaufmodell angesehen wer-
den können. Realschulen und Oberschulen sollten nur so lange an ihren jetzigen 
Standorten vorgehalten werden, wie es aufgrund der Schülerzahlen pädagogisch sinn-
voll und finanziell vertretbar ist. Die Einrichtung eines weiteren Gymnasiums im Land-
kreis Aurich ist nicht vorgesehen. 
 
Die bestehenden Gesamtschulen müssen gestärkt und qualitätsmäßig weiter verbes-
sert und attraktiver werden, um Bildungschancen in der Fläche nicht nur zu erhalten, 
sondern noch auszubauen. Damit die Gesamtschulen der Konkurrenz mit den Gymna-
sien standhalten können, brauchen alle Gesamtschüler in zumutbarer Entfernung den 
Zugang zu einer gymnasialen Oberstufe an einer Gesamtschule. Dadurch kann verhin-
dert werden, dass Schülerströme frühzeitig stärker zu Gymnasien abwandern und die 
Gesamtschulen so wichtige Ressourcen an leistungsstärkeren Schülern schon in der 
Sek. I verlieren. Das bedeutet die Einrichtung zweier gymnasialer Oberstufen an den 
Gesamtschulen in Krummhörn/Hinte sowie Brookmerland/Südbrookmerland. An eini-
gen bestehenden Gesamtschulen wird es aufgrund zu geringer Schülerzahlen keine 
Oberstufe geben können. In diesen Fällen werden geeignete Kooperationsmodelle 
entwickelt.  
 
Region "Südost": Großefehn, Ihlow, Wiesmoor 
Die beiden Kooperativen Gesamtschulen in Großefehn und Ihlow verlieren zahlreiche 
Schüler an die Stadt Aurich. Darunter sind viele, die in Aurich die Integrierte Gesamt-
schule bevorzugen. Da diese Gesamtschulen (so im Schuljahr 2014/15 mit rund 80 
bzw. nur 90 Anmeldungen) sehr klein geworden sind und die Demografie zeigt, dass 
dieser Zustand ein nicht nachlassender sein wird, könnte ihr Differenzierungssystem in 
verschiedene Leistungsniveaus zu erheblichen organisatorischen Herausforderungen 
und zugleich zu einem hohen Lehrerstellenbedarf führen. Es ist daher über eine Um-
wandlung der KGS Ihlow in eine Integrierte Gesamtschule nachzudenken. Damit würde 
zugleich der Einzugsbereich zwischen Aurich auf der einen und Ihlow auf der anderen 
Seite fixiert. Die KGS Ihlow entwickelt sich zur IGS und strebt eine engere Zusammen-
arbeit mit der IGS-Aurich West an. 
 
Auf der anderen Seite sollten die KGSen Großefehn und Wiesmoor insbesondere mit 
Blick auf die Oberstufen ihre Zusammenarbeit intensivieren. Ein darüber hinausge-
hender kurzfristiger schulplanerischer Handlungsbedarf wird nicht gesehen. 
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Region Aurich 
In der Stadt Aurich wird eine Schule zu viel vorgehalten, die mittelfristig auslaufen 
müsste. Die Realschule Aurich und die Gesamtschule Egels werden wohl in den nächs-
ten Jahren (vor allem bei einer Umwandlung der Systeme im Süden; vgl. oben Region 
„Südost“) um ihren Bestand bangen müssen. Es scheint, als habe sich keines dieser 
Systeme heute ausreichend weit "abgesetzt". Die Existenz des Gymnasiums und der 
Gesamtschule West mit gymnasialer Oberstufe ist unfraglich. Heute könnte das Gym-
nasium seine aus der Stadt ausgelagerte Dependance in der Realschule (z.B. ehemali-
ger Hauptschulteil) unterbringen und Fachräume mit nutzen. Vor sieben Jahren hat die 
Realschule allein mehr als doppelt so viele Schüler wie heute aufgenommen. 
 
Die IGS Egels ist bereits heute räumlich überausgelastet. Wenn sie sich in diesem "Rin-
gen um die Köpfe durchsetzen" könnte, wird sie erst zu klein für ihr Gebäude sein. 
Setzte sich die Realschule durch, benötigte sie Teile der Räume der IGS Egels. Zusam-
men bänden sie (ohne die hier angeregte Umwandlung der KGS Großefehn und Ihlow 
mit heute über 65 Schülern in den 5. Klassen der Gesamtschulen in der Stadt Aurich) 
über 160 Schüler. Würde sich die Realschule "durchsetzen", müsste sie die Aufgaben 
der IGS Egels in der Inklusion übernehmen und damit inklusive Kinder, solche des 
Hauptschulniveaus und des Realschulniveaus binden. Diejenigen mit einer gymnasia-
len Orientierung gingen wohl zu der IGS West, deren Einzugsgebiet faktisch gesamt-
städtisch würde. So müsste die Realschule Aurich dann wie eine Oberschule arbeiten. 
Fusionierten die beiden Schulen, wären die Schüler zum Beispiel der drei Jahrgangs-
stufen fünf bis sieben in der Realschule untergebracht (neben der Dependance des 
Gymnasiums in den Jahrgangsstufen fünf und sechs) und die Stufen acht bis zehn in 
der Gesamtschule Egels.  
 
Eine faire Fusion der Realschule und der IGS Egels (letztlich in Richtung der pädagogi-
schen Arbeit einer Gesamtschule) wäre den Verwerfungen vorzuziehen. Schließlich 
werden Realschulen zukünftig generell kaum Überlebenschancen gegeben. 
 
Region "Nordwest": Dornum, Großheide 
Die Realschule Dornum sowie die Haupt- und die Realschule Großheide werden sich 
mit wenigen Übergängen aus den eigenen Grundschulen auseinander setzen müssen.  
 
Zudem besucht nur jedes dritte Kind aus der Gemeinde Dornum die Realschule vor 
Ort, so dass hier trotz der Einpendler aus der Nachbarschaft Anmeldezahlen von nur 
um die 20 Schüler zu erwarten sind. Aufgrund der demografischen Entwicklung und 
der peripheren Lage ist der Schulstandort Dornum nicht zu halten. Die Schüler werden 
künftig je nach Entfernung die Standorte Hage, Norden, Holtriem oder Esens ansteu-
ern.  
 
Ähnliches gilt für den Schulstandort Großheide. Obgleich mehr als 50 Prozent der Kin-
der aus den Grundschulen der Gemeinde Großheide die Haupt- und Realschule vor Ort 
besuchen, führen ab 2018/19 schwache Übergangszahlen zu Anmeldezahlen von ins-
gesamt 30 Schülern für zwei Systeme. Mittelfristig bietet sich hier eine Kooperation 
mit der KGS Hage an. Diese ist derzeit unmöglich, da sich die Kooperative Gesamtschu-
le eng mit dem Standort Norden verbunden hat. Auch Hage kann aufgrund schwacher 
Übergangszahlen von rund 80 Schülern alleine kein Angebot im Sekundarbereich vor-
halten. Schließlich werden Haupt- und Realschulen zukünftig generell kaum Überle-
benschancen gegeben. 
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Region "Norden": Hage, Norden 
Die Oberschule in Norden kann sich in der Konkurrenz zum Gymnasium und vor allem 
zur Kooperativen Gesamtschule Norden nicht behaupten (derzeit schon nur rund 30 
Anmeldungen). Mit der Gründung der Dependance der Kooperativen Gesamtschule 
Hage in Norden war diese Entwicklung praktisch "programmiert". Die Vorläufer der 
KGS Norden hatten 100 Anmeldungen. Eine bestandssichere Schule neben einer vier-
zügigen KGS und dem Gymnasium ist analog zu den demografischen Tendenzen nicht 
möglich gewesen. Bei Auflösung der Oberschule wäre das Gebäude für zahlreiche an-
dere Nutzungen von der Grund- bis zur Sekundarschule jederzeit geeignet. Eine Tren-
nung der KGS Hage und Norden wäre im überregionalen Blick (vgl. oben) denkbar. 
Dann sollte die Stadt Norden neben dem Gymnasium eine weitere eigene Schulform 
etablieren und die jetzige Außenstelle der KGS Hage als eigene selbstständige Schule 
führen. 
 
Das große Gymnasium Norden lastet seine Räume in vollem Umfang aus und hat (an-
ders als das in Aurich) nicht das Problem, eine Dependance führen zu müssen. 
 
Region "mittlerer Süden": Brookmerland, Südbrookmerland 
Im Bereich des Brookmerlandes und des Südbrookmerlandes ergibt sich derzeit eine 
immense "Spreizung" der Verhältnisse und Konzepte: Im Brookmerland sind in den 
letzten sechs Jahren im Mittel 140 Schüler aus den Grund- in die weiterführenden 
Schulen übergegangen. Die Integrierte Gesamtschule in Marienhafe hat insgesamt 142 
Aufnahmen gebunden. Künftig werden nur gut 100 Schüler aus den Grundschulen 
übergehen und die Gesamtschule wird weiter fünfzügig bleiben. Im Südbrookmerland 
sind in den letzten Jahren im Mittel 230 Schüler aus den Grund- in die weiterführen-
den Schulen übergegangen. Dabei haben die Haupt- und Realschulen bis zu über 144 
Aufnahmen gebunden. Künftig werden rund 180 Schüler aus den Grundschulen über-
gehen. Und die fusionierten Haupt- und Realschulen werden nur unter 50 Aufnahmen 
an sich binden können. 
 
Im Status quo verkehrt sich das Verhältnis zwischen dem Brookmer- und dem Süd-
brookmerland. Ohne eine entschiedene Veränderung ist dieses "Spreizen" nicht mehr 
aufzuhalten. Für den Schulstandort Südbrookmerland mit den immensen, aber nicht 
ausgelasteten Kapazitäten ist die gedachte Veränderung die einzige und wohl auch die 
letzte Chance, sich zwischen den drei Standorten Aurich, Norden und Marienhafe posi-
tioniert zu halten und das langfristig nicht mehr tragfähige Angebot im Bereich von 
Haupt- und Realschule durch eine Gesamtschule zu ersetzen. Eine andere Sichtweise 
ergibt sich aus dem Blickwinkel des Externen, des von außen Schauenden nicht. Die 
"Blockade" eines Standorts Moordorf für die Chance einer stabilen Gesamtschule ist 
abzuwägen. Mit der Gründung des Doppelstandorts der Gesamtschule ginge die Zahl 
der Anmeldungen an der Haupt- und Realschule, die in sechs Jahren im Status quo nur 
noch bei rund 50 Schülern läge, in Richtung von 10 oder 20 Aufnahmen. Diese Situati-
on einer Haupt- und Realschule "gegen" einen Gesamtschulstandort direkt in der Ge-
meinde ist nicht anzuraten. 
 
Angeraten wird stattdessen ein "schichtiger", jahrgangsbezogener Doppelstandort 
einer gemeinsamen IGS für die beiden Kommunen mit einer Oberstufe. Die Vorausset-
zungen für die Einrichtung einer Oberstufe können aufgrund der zu erwartenden Schü-
lerzahlen als gegeben angesehen werden. Da es sich um eine Schule mit zwei Standor-
ten handelt, sollten die jeweiligen Schulträger in Absprache mit der Schule vor Ort die 
Aufteilung der Klassenstufen auf die einzelnen Standorte entscheiden. 
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Region "Süd": Hinte, Krummhörn 
Der Aufbau einer eigenständigen Sekundarstufe II am Standort der IGS Krummhörn 
erscheint nun nach der Rückverlegung der Dependance des Emder Gymnasiums ange-
zeigt. Doch sind die Kapazitäten am Standort dafür nicht vorhanden. Die Haupt- und 
Realschule in Hinte waren ohne jede wirkliche Zukunftschance. Bei einer Verbindung 
der beiden Standorte Hinte und Krummhörn jedoch wären die räumlichen Kapazitäten 
für diese Oberstufe nicht neu zu schaffen, sondern vorhanden. 
 
Angeraten wird ein "schichtiger", jahrgangsbezogener Doppelstandort einer gemein-
samen IGS für die beiden Kommunen mit einer Oberstufe. Die Voraussetzungen für die 
Einrichtung einer Oberstufe können aufgrund der zu erwartenden Schülerzahlen bzw. 
der Kooperation mit der Stadt Emden als gegeben angesehen werden. Da es sich um 
eine Schule mit zwei Standorten handelt, sollten die jeweiligen Schulträger in Abspra-
che mit der Schule vor Ort die Aufteilung der Klassenstufen auf die einzelnen Standor-
te entscheiden. 
 
Berufsbildende Schulen 
Der Bereich „Berufsbildende Schulen" gehört als fester Bestandteil zu einer umfassen-
den Schulentwicklungsplanung des Landkreises. Zur Standortsicherung der BBSen 
müssen jeweils zukunftssichere Konzepte kreisübergreifend abgesprochen werden. 
 
Die Neugestaltung der Berufsschullandschaft kann nur eine grundsätzliche von der 
gesamten Region zu lösende Aufgabe sein. Die enge Verflechtung über die Ausbil-
dungsbetriebe und die angebotenen Berufsfelder wird nur in einem größtmöglichen 
Konsens in Ostfriesland zu lösen sein. Daher kann eine Berufschulplanung nur in der 
überregionalen Abstimmung erfolgen und sollte bis Herbst 2015 abgeschlossen sein. 
Die Wahl der Eltern nach der Klasse 4 ist grundsätzlich von der Frage der BBS-
Oberstufenangebote entkoppelt. 
 
Schulträgerschaft 
Generell wäre anzustreben, dass sich Schulen mit einer Sekundarstufe II in der Träger-
schaft des Landkreises befinden. 
 
 
Förderpädagogik 
 
Die Schulen bewegen sich von der früheren "Integration" zur "Inklusion": Schüler mit 
erhöhten oder hohen Förderbedarfen werden in die Regelschulen "eingeschlossen". 
Dies muss schon in den nächsten Jahren möglich sein - wenn auch nicht bei allen För-
derbedarfen synchron (dazu sind die Problemlagen und die nötigen Anpassungsschrit-
te zu unterschiedlich) und im Bereich der Primarstufe rascher als in dem der Sekun-
darschule. 
 
Die Rolle eines Landes - bei einer vollen Freigabe des Elternwillens für die Förderschu-
le oder die Inklusion - als eine definitive Steuerungsinstanz (z.B. Lehrerzuweisung, 
Ausbildung, Begleitung des Umbaus durch die Schulaufsicht usw.) wird abzuwarten 
sein. Die Inklusion hängt auch ein Stück weit von der Bereitschaft der Grund- und wei-
terführenden Schulen ab, dieses Thema für sich zu einem zentralen zu machen und 
Herausforderungen aktiv gestalten zu wollen (mit programmatischen Festlegungen, 
Fortbildungen usw.). Im Schuljahr 2013/14 sind einige Realschulen und die Gymnasien 
noch kaum in die Inklusion einbezogen.  
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Da die Entwicklung von Förderschulzentren und die Auswahl der jeweiligen Standorte 
nicht unwesentlich von einer erfolgreichen Umsetzung des Inklusionsgedankens be-
einflusst werden, sollten bestehende Förderschulen nicht vorschnell aufgegeben wer-
den. Die künftigen schulgesetzlichen Änderungen sind zu berücksichtigen.  
 
Gegenüber dem Land sollte im Bereich der Förderpädagogik gefordert werden, die 
Rahmenbedingungen für die Inklusion zu verbessern. 
 
 
Schlussbemerkung 
 
Die Ergebnisse des Gutachtens zur Schulentwicklungsplanung des Landkreises sollten 
von allen Beteiligten ernst genommen und daraus sollte ein zukunftsfähiges Schulkon-
zept entwickelt werden, das idealerweise die Zustimmung aller Kommunen findet. Die 
jetzt zu beschließende Schulentwicklungsplanung benötigt eine breite Akzeptanz für 
eine erfolgreiche Umsetzung. 
 

 Erstellungsdatum:  Unterschrift  

 09.12.2014 gez. Weber 
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